
23Donnerstag, 24. Januar 2019 KantonLuzern

Das sinddieCVP-Kandidaten fürs Stöckli
Wahlen KonradGraber wird bei den Ständeratswahlen vom20.Oktober nichtmehr antreten. Gestern präsentierte

die CVP die Kandidaten,mit welchen sie den Sitz verteidigenwill.Wir stellten denAnwärtern die fünf wichtigsten Fragen.

Andrea Gmür, die
Erfahrene in Bundesbern

Name:AndreaGmür
Alter: 54
Wohnort:Luzern
Funktion:Nationalrätin und
Präsidentin CVP Stadt Luzern

WiesowollenSie ins Stöckli?
Ich möchte grundsätzlich meine
Arbeit imNationalrat weiterfüh-
ren, mich aber noch mehr und
direkter für die Luzerner Bevöl-
kerung einsetzen. Im Ständerat
ist man Mitglied eines 46-köpfi-
gen Gremiums, im Nationalrat
sind es 200 Leute. Der Gestal-
tungsraum imStänderat ist grös-
ser, man kann besser Lösungen
erarbeiten und den Konsens su-
chen.Das entsprichtmeinerArt.

WarumsolltengeradeSie
Ständerätinwerden?
Da 19 von 46 Ständeräten zu-
rücktreten, ist es wichtig, dass
man für das Stöckli einerseits ei-
nen neuen Kopf bringt – was ich
wäre – und andererseits jeman-
den einsetzt, der bereits Erfah-
rungmitdenAbläufen inBundes-
bern hat. Ich könnte mich im
Ständerat vomerstenTaganein-
bringen, da ich die entsprechen-
deDossierkenntnis habe.

IhreVorteile gegenüberden
anderenKandidaten?

Dass ich bereits seit drei Jahren
im Nationalrat politisiere, ist si-
cher einVorteil.AuchmeinNetz-
werk indieBundesverwaltung ist
ein positiver Aspekt. Ich sehe
mich zudem als gute Ergänzung
zu Ständerat Damian Müller
(FDP) – ichbineineFrau, komme
aus der Stadt und habeKinder.

WiewollenSiedenTiefbahn-
hof vorantreiben?
Im Moment ist das Projekt gut
aufgegleist. Ich möchte gerne in
dieKommission für Verkehr und
Fernmeldewesenwechseln.Dort
könnte ichmich direkter für den
Tiefbahnhof Luzern einsetzen.
Das ist dringend und zwingend
notwendig.

InwelcherKommission
würdenSie gernEinsitz
nehmen?
Ich möchte grundsätzlich in der
Kommission für Wissenschaft,
Bildung und Kultur, bei welcher
ich bereits aktiv bin, bleiben. Ich
könnte mir aber auch die Kom-
mission für Rechtsfragen oder
jene fürVerkehrundFernmelde-
wesen gut vorstellen. Auch
Staatspolitische Kommissionen
sind interessant. Grundsätzlich
habe ichbreit gefächerte Interes-
senundbin fürvielesoffen. (mod)
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Ludwig Peyer, der
lösungsorientierte Generalist

Name:Ludwig Peyer
Alter: 54
Wohnort:Willisau
Funktion:Kantonsrat und
Fraktionschef

WiesowollenSie ins Stöckli?
Ich fühle mich aufgrund meiner
grossen politischen und auch
meiner beruflichen Erfahrung
fähig, diesesAmtauszuüben. Ich
bezeichne mich selber als «ani-
mal politique»:DiePolitik berei-
tet mir grosse Freude. Ich bin
deshalbüberzeugt, dassdasAmt
desStänderats fürmichdasRich-
tigewäre.

WarumsolltengeradeSie
Ständeratwerden?
Ich habe die ausgeprägte Fähig-
keit, Lösungenzuerarbeitenund
mich für sie einzusetzen. Das
kannman anhandmeiner bishe-
rigen politischen Karriere be-
stimmt auch erkennen. Im Stän-
derat braucht es Leute, die Lö-
sungen erarbeiten. Und es
braucht Generalisten; Leute, die
auf mehreren Gebieten kompe-
tent sind. Das verkörpere ich.

IhreVorteile gegenüberden
anderenKandidaten?
Ich bin kein «Ein-Themen-
Mensch», sonderneinGeneralist.

Ich sehe auch, dass es Lösungen
braucht. Als Fraktionschef konn-
te ichdiesbezüglichErfahrungen
sammeln.Zudembin ichgut ver-
netzt. Von Natur aus bin ich ein
Mensch, der denAusgleich sucht
und lösungsorientiert arbeitet.
Deshalbwäre ichdie richtigePer-
son für dieses Amt.

WiewollenSiedenTiefbahn-
hof vorantreiben?
Grundsätzlich ist das Projekt auf
einemgutenWeg.DasZielmuss
aber sein, dass die gesamte Zen-
tralschweiz besser gehört wird.
Luzernmuss als grösster Kanton
der Innerschweiz eineFührungs-
rolle wahrnehmen. Die Aufbau-
arbeit von Konrad Graber und
DamianMüller (FDP)gilt eswei-
terzuführen.Wirmüssenhierun-
bedingt dranbleiben.

InwelcherKommission
würdenSie gernEinsitz
nehmen?
AlsGeneralist bin ich fähig,mich
überall einzusetzen,meine Inte-
ressen sind vielfältig. Ich habe
keine Präferenzen, mir ist aber
wichtig, dass ich in einer Kom-
mission bin, wo ich mich gut für
den Kanton Luzern einsetzen
kann.Das ist nicht überall gleich
gutmöglich. (mod)
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Yvonne Hunkeler, die
Verkehrs- und Finanzfachfrau

Name:YvonneHunkeler
Alter: 51
Wohnort:Grosswangen
Funktion:Kantonsrätin und
Vizepräsidentin CVPLuzern

WiesowollenSie ins Stöckli?
Weil ich denKantonLuzern, sei-
neBürger, die kommendeGene-
rationundderenZukunft inBern
vertretenmöchte.

WarumsolltengeradeSie
Ständerätinwerden?
Ichbin in zentralenThemenpoli-
tisch unterwegs. Ich bin eine
fundierte Verkehrspolitikerin
undhabeversierteKenntnisse in
Finanz- und Steuerpolitik. Bei
Herausforderungen wie Bypass,
Steuerreform und Durchgangs-
bahnhof braucht der Kanton Lu-
zern in Bern eine starke Stimme.

IhreVorteile gegenüberden
anderenKandidaten?
DurchmeineberuflicheTätigkeit
als Unternehmensberaterin war
ichbereitsmit fast allenGemein-
den in Kontakt. Ich glaube, ich
habe ein gutes «Gspüri» für die
Anliegen von Stadt undLand so-
wie den verschiedenen Gesell-
schaftsschichten von Ermensee
bis Escholzmatt. Ich kann mich
glaubwürdig fürdenganzenKan-

toneinsetzen,denn ichsehemich
als Vertreterin von Stadt und
Land.AlsKantonsparlamentarie-
rin bringe ich zudem frischen
Wind nach Bundesbern.

WiewollenSiedenDurch-
gangsbahnhof vorantreiben?
Erste Weichen für eine stärkere
Verbindlichkeit sind bereits ge-
stellt.Wirmüssenallesdaranset-
zen, dass wir bereit sind, den
Durchgangsbahnhof allenfalls
auch frühzeitig zu realisieren.
Dies, falls andere nationale Pro-
jekte noch nicht ausgereift sind.
Ichhoffe,dass ichals Ständerätin
in eine entsprechende Kommis-
sion kommen würde, damit ich
mich hier einbringen kann. An-
dererseitswürde ichmir auchmit
anderen parlamentarischen Ins-
trumenten Gehör verschaffen.
Wir müssen auf allen Kanälen
stark auftreten, damit Luzern
unddieZentralschweiznicht aufs
Abstellgleis gestellt werden.

InwelcherKommission
würdenSie gernEinsitz
nehmen?
Wenn ich wünschen könnte,
würde mich natürlich gerne in
derKommission fürVerkehr und
Fernmeldewesen engagieren.
(mod)
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Triengen investiert fast sechsMillionenunterGrund
Abstimmung Weil gewisse Leitungen in einem schlechten Zustand sind, will Triengen

mit zwei Projekten die Kanalisation erneuern. Eines davon verlangt auch vomFussballclubGoodwill.

5,888 Millionen Franken: Diese
Summewill das4600Einwohner
zählende Triengen im nächsten
Winter in zwei Projekte stecken.
An der ausserordentlichen Ge-
meindeversammlung vomMon-
tag beantragt der Gemeinderat
dieGenehmigungderSonderkre-
dite. Geben die Bürger ihren Se-
gen, kommt es am 19.Mai zu
einer Urnenabstimmung.

Worum geht’s? 4,145Millio-
nen sollen in den «Mitterain»
fliessen, einQuartier inderNähe
desFlugplatzes.Der«Mitterain»
wird heute im Mischsystem ent-
wässert. Heisst: Regen- und Ab-

wasser werden in denselben Lei-
tungen abtransportiert. Damit
muss relativ gering belastetes
Regenwasser heute auch durch
dieKläranlagegeschicktwerden.
«Die bestehenden Sickerwasser-
leitungen sind in einem sehr
schlechten Zustand. Durch feh-
lende Schächte können die Lei-
tungen nicht richtig gespült wer-
den, teils sind grosse Kalkab-
lagerungen vorhanden», sagt
Gemeindepräsident René Buob
(FDP).«ImRahmendernotwen-
digen Erneuerung dieser Leitun-
gen wurden die Erstellung einer
Regenabwasserleitung und die

EinführungdesTrennsystemsbe-
stimmt.» Sicker- und Regenwas-
ser von Dach-, Platz- und Stras-
senflächen fliessen in die neue
Leitung. Um das Regenwasser
vonderKantons-undeinerQuar-
tierstrasseabzuleiten,wirdunter-
halb des «Mitterains» ein natür-
lichesRückhaltebecken erstellt.

50JahrealteLeitungen
werdenersetzt

Weitere 1,743 Millionen will die
Gemeinde indieKanalisation im
Gebiet Schäracher investieren,
beimFussballplatz.Dortplantder
KantondieOffenlegungdesStei-

bärebachs.«HierwollenwirSyn-
ergien nutzen und gleichzeitig
eine neue Mischwasserleitung
realisieren», sagt Buob. Die Lei-
tungen seien rund 50 Jahre alt
und verlaufen in der Grundwas-
serschutzzone. «Weil wir keine
Grundwasserverunreinigung ris-
kieren wollen, verlegen wir die
LeitungausserhalbderSchutzzo-
ne. Damit schützen wir nachhal-
tigdieHauptgrundwasserreserve,
die in Triengen den grösstenTeil
der Haushalte mit Trinkwasser
versorgt.» Dieser Plan hat einen
Haken:DieneueLeitungverläuft
über einen der beiden Fussball-

plätze. «Diese Leitungsführung
istdiewirtschaftlichsteLösung»,
soBuob.«ZudemverfügtderVer-
einmitdemzweiten,denNormen
entsprechendausgebautenFuss-
ballplatz über eine gute Alterna-
tive für offizielle Spiele.»

Man habe die beiden Unter-
fangen nicht etwa hinausgezö-
gert, sagtBuob:«GrosseProjekte
müssengut vorbereitet undkoor-
diniert sein.EsmachtSinn, sie im
Zuge einer Gesamtschau zu pla-
nen und zu realisieren.»

Evelyne Fischer
evelyne.fischer@luzernerzeitung.ch

«Als Familienunternehmer
weiss ich, dass KMU
soziale Verantwortung
für ihre Mitarbeiter als
auch in der Gesellschaft
übernehmen.»

Fabian Peter
Mitinhaber
Vinzenz Peter AG
Inwil
Mitglied KGL

Gemeinsam
schaffen wir Wohlstand für alle!


